1. Akt

1.Szene

HERTA, GABRIEL
GABRIEL
nimmt das Gemälde ab, hinter dem sich der Safe befindet und stellt es gegen die Wand.

HERTA
ist sichtlich nervös, läuft zum Fenster, schaut hinaus.

GABRIEL:
So und jetzt die Kombination. Mach schnell, eh er noch zurückkommt!

HERTA
(geht zu Gabriel): Fünf, drei und dann sein Geburtsdatum. Der 

neunundzwanzigste Zweite.

GABRIEL
(dreht am Zahlenschloss): Wia hast du denn die Zahlen überhaupt rausgekriegt?

HERTA:
Diplomatie, mein Lieber.

GABRIEL
(versucht, den Tresor zu öffnen): Zum Teufel, das geht nicht. – 29. Februar, den gibt’s ja gar nicht!
HERTA:
Bei Onkel Augustin schon. Der ist nämlich in einem Schaltjahr geboren. Komm lass mich mal ran! (zieht die Tresortür auf): Na also, geht doch (greift hinein, zieht ein Kuvert heraus)!

GABRIEL und HERTA (öffnen das Kuvert): Da sind ja nur Rabattmarken vom Supermann drinnen! Kein einziger Cent!

GABRIEL:
Das darf doch nicht wahr sein. Lass nochmal schaun! (greift tiefer hinein, schreit laut auf und zieht seine Hand zurück, die jetzt in einer Mausefalle steckt): Schiet, das zwickt vielleicht! Der spinnt doch komplett!
HERTA:
Hat der hinterhältige, gemeine Kerl da eine Mausefalle reingelegt (legt das Kuvert wieder zurück)!
GABRIEL
So ein Sauhammel! (löst die Mausefalle). Und da sagst du, er hätte  nichts gemerkt!

2. Szene

HERTA, GABRIEL, LUISE

LUISE
(von li., sieht die beiden vor dem geöffneten Tresor): Genau so hab ich mir des vorgestellt!
HERTA und GABRIEL fahren erschrocken auseinander.

LUISE:
Wenn die Katze aus dem Haus ist….
GABRIEL:
…dann rennen die Mäuse in den Tresor hinein (wirft die Mausefalle und das Kuvert hinein).

LUISE:
War das eine Mausefalle?

GABRIEL
(wütend): Nein, ein Brief vom Bundeskanzler.

LUISE
(vorwurfsvoll zu Herta): Ihr habt nach Onkel Augustin’s Geld gesucht, du und dein sauberer Freund!

HERTA:
Na du musst reden. Wer hat denn gestern seine ganzen Anzüge durchwühlt?

LUISE:
Ich hab nur aussortiert, was in die Reinigung muss.

HERTA:
Ja, und morgen kommt der Weihnachtsmann!

GABRIEL:
Gott seid Ihr blöd. Anstatt zu streiten, sollten wir lieber zusammenhalten.

LUISE:
Wir drei zusammenhalten? 

GABRIEL:
Ja natürlich, vier Augen sehn bekanntermaßen mehr als zwei.

HERTA:
Und sechs mehr als vier.

LUISE:
Und drei Köpfe haben mehr Ideen als einer oder zwei. – Wenn man’s so sieht… Genau genommen wolln wir ja alle drei das Gleiche.

GABRIEL
(schließt den Tresor, hängt das Bild wieder davor – etwas schief): Wissen wie viel er gewonnen hat und wo er den Zaster hat. Im Tresor jedenfalls ist nichts.

LUISE:
Aber ich weiß genau, dass er von der Bank Geld abgehoben hat. Dann muaß er’s hier irgendwo gebunkert haben (sieht sich um).
HERTA:
Weiß der Geier. Dem ist alles zuzutraun. Dabei könnte ich grade jetzt ein paar Scheinchen gut gebrauchen. Meine Batterie bräuchte nämlich einen neuen Wagen.
GABRIEL:
Habt Ihr nicht gesagt, dass ihn Stella gerade zum Notar fährt, weil er sein Testament machen will?

HERTA:
Wir haben ihn auch lange bedrängt, bis er endlich einverstanden war. War ein hartes Stück Arbeit, so bockig wie der sein kann.

LUISE:
Immerhin sind wir seine einzigen lebenden Verwandten.

GABRIEL:
Dann kommt Ihr ja irgendwann sowieso an die Kohle!

LUISE:
Irgendwann! Wir brauchen jetzt etwas finanzielle Aufrüstung.

HERTA:
Vielleicht sind wir längst Millionäre und wissen es gar nicht!
LUISE:
Oh ich würde mir eine große weiße Villa kaufen und ein Hausmädchen anstellen, das die ganze Arbat macht.
HERTA:
Und ich würde auf der Stelle auf Weltreise gehn.

GABRIEL:
Ohne mich?

HERTA:
Natürlich nicht mein Liebster. Ohne dich wäre es doch nur die halbe Freude. (seufzt): Aber leider alles nur Träume...

LUISE:
Zu Lebzeiten rückt der keinen einzigen Cent heraus. Der ist doch so geizig, dass er nachts mit dem Kopf im Tresor schläft, damit keiner seine Goldzähne klaut.

Man hört ein Auto vorfahren.

HERTA
(läuft zum Fenster, schaut hinaus): Er kommt! Schnell, verschwinden wir (alle drei li. ab)!

3. Szene

STELLA, AUGUSTIN, HERTA
AUGUSTIN (Schnurrbart an der Oberlippe) kommt hinkend, von Stella gestützt durch die Mitte herein. Um den Kopf trägt er einen dicken Verband. 

STELLA
(führt ihn zum Lehnstuhl): Möchten Sie sich nicht lieber ein wenig hinlegen, Herr Kofler?

AUGUSTIN:
 Nein, ich setz mich da in meinen Lehnstuhl (setzt sich, Stella hilft ihm dabei).

STELLA
(besorgt): Können Sie sich wirklich an gar nichts mehr erinnern? Vorhin wussten Sie ja nicht mal mehr Ihren Namen!
AUGUSTIN
(seufzt): Wenn ich dich nicht hätte, Stella…
STELLA:
Dann wären immer noch Ihre Nichten da.

AUGUSTIN: Auf die zwei Flintenweiber ist gepfiffen! Wennst du dem Doktor nicht versprocha hättest, dass du dich um mich kümmerst, dann hätte er mich ins Krankenhaus einweisen müssen. Die beiden hätten sich meiner bestimmt nicht angenommen.
STELLA:
Machen Sie sich keine Sorgen. Ich werde schon dafür sorgen, dass Sie wieder gesund werden (bringt einen Schemel und lagert sein Bein hoch). Das kriegen wir schon.
HERTA
(von li., erschrickt wegen Augustin’s Kopfverband): Onkel Augustin, wie siehst du denn aus? Was ist denn mit dir passiert?

STELLA:
Ihr Onkel ist die Treppen hinunter gefallen. Ich hab ihn gleich zum Doktor gebracht.

HERTA:
Ach du lieber Himmel! Ist es schlimm?

STELLA
(besorgt): Er kann sich an nichts mehr erinnern. Aber der Doktor meint, dass sich das wieder gibt. – Ich mach ihm jetzt erst mal eine Kanne heißen Tee (re. ab). 

4. Szene

AUGUSTIN, HERTA, LUISE

HERTA:
Onkel Augustin, soll das heißen, dass du dein Gedächtnis verloren hast?

AUGUSTIN: Reden Sie mit mir?

HERTA:
Aber Onkel Augustin! Erkennst du mich denn nicht? Ich bin doch die Herta, deine Nichte!

AUGUSTIN: Ah ja? Ich bin übrigens August der Starke.

HERTA
(verblüfft): Wie bitte?

LUISE
(von li., sieht Augustin’s Verband): Ja Onkel Augustin, was ist denn mit dir passiert?

AUGUSTIN
(deutet auf Herta): Das hat die Dame da auch schon gefragt.

HERTA
(zu Luise): Er ist er gestürzt. Und jetzt ist er (Geste zum Kopf).

LUISE
(zu Augustin): Aber das Testament hast du vorher noch gemacht, oder?

AUGUSTIN: Was für ein Testament?
HERTA:
Deswegen hat dich doch die Stella zum Notar gefahren. Weißt du das nicht mehr, Onkel Augustin?

AUGUSTIN
(verständnislos): Was für eine Stella? (Blick auf Luise): Bist du die Stella?

HERTA
(entsetzt): Mein Gott Onkel Augustin! Das ist doch die Luise, meine Schwester!

AUGUSTIN: Wer war eigentlich die nette Frau von vorhin?

LUISE
(zu Herta): Der hat wirklich den Verstand verloren. (zu Augustin): Das war Stella, unsere Haushaltshilfe.

HERTA:
Wo bist denn überhaupt gestürzt?

AUGUSTIN:
 Weiß nicht, über eine Treppe vielleicht.

LUISE:
Bevor oder nachdem du beim Notar warst?
AUGUSTIN:
 Ja ja. – (grübelnd): Wer war eigentlich der Mann, der mir vorhin 


übern Weg gelaufen ist?

HERTA
(genervt): Onkel Augustin, das war doch der Gabriel! Mein Freund!

AUGUSTIN:
 Der lacht so komisch mit seinem weiten Maul. Kommt mir vor wie der Froschkönig. Kannst du den nicht wieder in zurück in den Brunnen schicken?

HERTA
(beleidigt): So musst du nicht über Gabriel reden. Außerdem hat er überhaupt keinen weiten Mund.

LUISE:
Nur wenn er lacht.

5. Szene

AUGUSTIN, HERTA, LUISE, STELLA

STELLA
(in Schürze, mit Tee aus der Küche): So Herr Kofler. Der Tee wird Ihnen gut tun.

AUGUSTIN:
 Da ist ja wieder die nette Frau. (zu Stella): Wie heißen Sie denn?
STELLA:
Herr Kofler, ich bin die Stella, Ihre Haushälterin!

AUGUSTIN: So so… ja ja.
LUISE
(zu Herta): Der hat tatsächlich eine Schraube locker.
HERTA
(zu Stella): Hat der Doktor wirklich gesagt, dass sich das wieder gibt?

LUISE:
Vielleicht braucht er einen Vormund oder jemanden, der ihn pflegt?

STELLA
(vorwurfsvoll): Einen Vormund braucht er ganz sicher nicht. Der Doktor hat gemeint, dass Ihr Onkel nur etwas Zeit braucht und Ruhe. Er soll ganz normal leben wia bisher. Außerdem bin ich ja auch da.

LUISE:
Und wia lange meint der Doktor, dass das so gehn soll (tippt sich an den Kopf)?

STELLA:
Das konnte er nicht genau sagen. Vielleicht ein paar Tage. Vielleicht aber auch Wochen oder länger.

LUISE:
Dann sollten wir den Notar lieber ins Haus holen. Es muss schließlich alles geregelt werden, jetzt wo es dem Onkel Augustin so schlecht geht. (zu Herta): Kommst du mit (mit Herta ab)?

                                                           6. Szene

AUGUSTIN, STELLA
AUGUSTIN
(zu Stella): Das ist richtig aufregend, den Kranken zu spielen und sich von dir bemuttern zu lassen. Auf die Idee hätte i scho eher kommen solln.

STELLA:
Herr Kofler, Sie spielen ned den Kranken, Sie sind krank!

AUGUSTIN
(schaut auf das Bild vor dem Tresor): Das Bild hängt schief.
STELLA
(schaut, rückt es gerade): Das versteh ich nicht. Heute morgen hing es noch gerade.

AUGUSTIN: Ich kann dir sagen, was passiert ist. Herta und Luise, die zwei Blaustrümpfe, die mir meine Schwester hinterlassen hat, haben da rum-geschnüffelt.

STELLA:
Sie meinen, die waren am Tresor?

AUGUSTIN:
 Die wollten an mein Geld! (wütend): Erben, erben! Geld, Geld! Das ist alles was die im Kopf haben. Wie’s mir geht, ist doch denen so schnurz wie wenn in Chicago ein Fahrrad umfällt! – (grinst): Hoffentlich ist de Mausefalle richtig zugeschnappt!
STELLA:
Sie dürfen sich jetzt nicht aufregen, Herr Kofler.

AUGUSTIN:
 Nicht aufregen! Hast du gehört was die Luise gesagt hat? Einen  Vormund soll ich bekommen!
STELLA
(bemerkt erst jetzt, dass er normal spricht. Schreit auf): Herr 

Kofler!

AUGUSTIN
(winkt ab): Wegen der Mausefalle musst du dich nicht aufregen, die Finger werden sie schon noch alle dran haben.

STELLA:
Sie können ja wieder klar denken! Vorhin haben Sie mich nicht einmal erkannt und jetzt reden Sie schon wieder ganz normal mit mir.

AUGUSTIN:
 Ja, nicht wahr? Das hab ich den zwei Heuschrecken zu verdanken.

STELLA:
Wie…?

AUGUSTIN:
 Als ich die gesehn hab, ist ganz plötzlich mein Gedächtnis wieder da gewesen. Einen Schock soll man mit einem anderen vertreiben, sagt man. Und genau das ist passiert. 

STELLA:
Da bin ich aber froh, dass Sie wieder bei Verstand sind. 

AUGUSTIN
(macht Kopfbewegung zu dem Bild): Die waren am Tresor, da freß ich ’nen Besen.
STELLA:
Aber die wissen doch die Kombination gar nicht.

AUGUSTIN: Aber ja, ich hab sie Herta selber gegeben. (grinst): Aber vorher hab ich den Safe ausgeräumt und Rabattmarken dafür reingelegt. Die blöde Amsel hat gemeint, ich merke nicht, wie sie mich ausfrägt.

STELLA:
Haben Sie sich denn den Lottogewinn bar auszahlen lassen?
AUGUSTIN:
 Nur die Hälfte. Fünfundzwanzigtausend. Die dämlichen Weiber glauben, ich hab eine Million gewonnen. – Du, aber zu keinem ein Sterbenswörtchen!
STELLA:
Keine Angst Herr Kofler, von mir erfährt keiner was. Mich geht das alles ja sowieso nichts an. – Aber dass Ihre Nichten so geldgierig sind! Dabei verdienen doch alle beide recht gut.
AUGUSTIN: Jedenfalls, wo ich die Kohle versteckt hab (klopft mit Stock auf den Boden), da kommen die nie drauf!

STELLA
(folgt seinem Blick): Sie wolln doch nicht sagen, dass das Geld in Ihrem Lehnstuhl versteckt ist?
AUGUSTIN: Das nicht, aber darunter. Ich sitze praktisch darauf.
STELLA
(verblüfft): Ach deshalb waren die Bretter locker, wie ich sie gestern gewachst habe. Ich hatte mich schon gewundert.
AUGUSTIN: Genau.

STELLA
(schüttelt den Kopf): Also ich muss schon sagen… Was bezwecken Sie denn damit?

AUGUSTIN: Weil ich sie durchschaut habe, die scheinheilige Brut. Zum Glück ist mir noch rechtzeitig ein Licht aufgegangen! – Du glaubst doch nicht, dass ich denen alles vermache? Da müsst ich schön blöd sein.
STELLA:
Aber deswegen sollte ich Sie doch zum Notar fahren.

AUGUSTIN:
 Schon. Aber ich hab eine ganz andere Idee, eine viel bessere! – Stella, willst du mich heiraten?

STELLA
(fährt auf): Ich glaube, Sie leiden doch noch unter dem Sturz.

AUGUSTIN:
 Man muss doch nicht plem-plem sei, wenn man dich heiraten will! 

STELLA
(befremdet): Glauben Sie nur nicht, dass ich auch hinter Ihrem Geld her bin!

AUGUSTIN:
 Nein, das weiß ich doch. Aber ich bin hinter dir her! Hast du das denn noch nicht gemerkt?

STELLA:
Da weiß ich jetzt gar nicht, was ich sagen soll. Sie sind…

AUGUSTIN: …im Vollbesitz der geistigen und auch meiner körperlichen Kräfte. Soll ich dir’s beweisen?
STELLA:
Sie stehn ja immer noch unter Schock!

AUGUSTIN:
 Würde ich dann vielleicht wie eine Glucke auf meinem Geld sitzen und dir einen Heiratsantrag machen?

STELLA:
Sie sollten es lieber wieder auf die Bank bringen.

AUGUSTIN:
 Nein, das bleibt hier. Das ist mein Handgeld (klopft mit dem Stock auf den Boden).
STELLA:
Fünfundzwanzigtausend Euro als Handgeld, meinen Sie nicht, dass das ein bisschen viel ist?
AUGUSTIN:
 Nein, weil ich denke an eine Hochzeitsreise auf die Malediven. Oder möchtest du wo anders hin?
STELLA
(verunsichert): Aber Herr Kofler…

AUIGUSTIN: Findest Du mich vielleicht zu alt?

STELLA:
Nein nein… Ich hab sowieso nicht verstanden, dass Sie plötzlich Ihr Testament machen wollten. Allerdings… (betrachtet ihn abwägend).

AUGUSTIN: Was ist? Sag schon!

STELLA:
Ohne Schnurrbart würden Sie mir besser gefallen.

AUGUSTIN: Du kannst alles von mir haben, aber der bleibt dran! (nimmt ihre Hand, tiefer Blick): Na Stella, was meinst du?

STELLA
(entzieht ihm verlegen die Hand): Sehn Sie mich nicht so an, Herr Kofler.
AUGUSTIN: Schluss mit Herr Kofler. Ab jetzt Augustin für dich, hast du mich verstanden?
STELLA: 
Was sollen denn Ihre Nichten dazu sagen?

AUGUSTIN: Die kennen meinen Namen scho.

STELLA:
Ich meine, wenn Sie und ich…

AUGUSTIN:
 Überleg dir’s, Stella. Und kein Wort zu den zwei Flintenweibern, dass ich meinen Verstand wieder hab!

STELLA
Wenn ich ehrlich bin – da zweifle ich dran (re. ab).

7. Szene

AUGUSTIN, LUISE, HERTA
LUISE
(von li.): Du, Onkel Augustin?

AUGUSTIN: Hmm???
LUISE:
Kannst du dich wirklich an nichts mehr erinnern?

AUGUSTIN: Zeitweise geht’s schon wieder. Jetzt weiß ich auch wieder, dass du mei Nichte Herta bist.

LUISE:
Nein! Ich bin die Luise! Weißt du wenigstens noch, dass du zum Notar wolltest, bevor du auf den Kopf gefallen bist?

AUGUSTIN
(grübelt): Zum Notar… zum Notar… Zu was für einen Notar?

LUISE:
Du wolltest dein Testament machen.

AUGUSTIN: Ach ja, das viele Geld…

LUISE
Du meinst das Geld, das du im Lotto gewonnen hast?

AUGUSTIN: Im Lotto gewonnen? Hab ich das?
LUISE:
Ja natürlich, du hast es uns doch erzählt! Und dass du uns was davon vererben willst. Jetzt wo du den Verstand verloren hast, brauchst du ja eigentlich gar kein Geld mehr.

AUGUSTIN
(beiseite): Das würde dir so passen! (zu Luise): Ja ja.

LUISE:
Wo ist es denn jetzt, des ganze Geld? Auf der Bank?

AUGUSTIN: Woher soll ich das wissen? In meinem Hirn ist doch alles weg.
LUISE:
Aber du hast vorhin selbst gesagt, dass du dich zeitweise wieder erinnern kannst.

AUGUSTIN: Im Moment fällt mir’s aber absolut nicht ein. Vielleicht ist jetzt grade nicht die Zeit.

LUISE:
Also wenn es nicht auf der Bank ist, dann hast du’s irgendwo hier versteckt. Ich kenn dich doch.
AUGUSTIN: Vielleicht. Vielleicht auch nicht. 
LUISE:
Lass mich nachdenken. Wo kannst du’s hingetan haben…

AUGUSTIN (klopft mit dem Stock auf den Boden): Zerbrich dir nicht den Kopf, du kommst ja doch nicht drauf!

LUISE:
Aber wir könnten mit einander suchen. Ich helf dir doch gerne, das 


weißt du doch.
AUGUSTIN
(doppelsinnig): Ja freilich weiß ich das.
LUISE
(energisch):  Also jetzt, wo ist es?

AUGUSTIN: Vielleicht würd ein kleines Schnäpschen meinem Gedächtnis etwas nachhelfen.
LUISE
(holt die Flasche und ein Glas. Zu sich): Entweder er versäuft jetzt sein letztes bisschen Verstand, oder er erinnert sich (schenkt ein).

AUGUSTIN
(trinkt genüsslich): Ich glaube, so langsam kommt mein Gedächtnis wieder in Schwung. Ja, jetzt fällt’s mir ein! Im Hühnerstall hab ich ’s versteckt.

LUISE:
Im Hühnerstall?

AUGUSTIN: Ja, das ist ein Raum, in dem die großen weißen Vögel auf der Stanga hocken und ihre Eier legen.

LUISE
(zweifelnd): Und da hast du dein Geld versteckt?
AUGUSTIN:
 Ja, unterm Mist.

HERTA
(von li.): Du Luise…

LUISE
(unterbricht sie): Er hat das Geld im Hühnerstall versteckt!
HERTA
(verblüfft): Im… Der spinnt doch!
LUISE:
Das kannst du laut sagen. – Da werden wir jetzt gleich mal nachsehn. Komm Herta (beide hastig Mitte ab)!
8. Szene

AUGUSTIN, STELLA
STELLA
(kommt im selben Augenblick von re.): Die haben’s aber pressant.

AUGUSTIN: Die suchen meinen Lottogewinn. (verschmitzt): Das ist das erste Mal, dass die freiwillig den Hühnerstall ausmisten.

STELLA:
Im Hühnerstall?

AUGUSTIN: Da passen sie doch gut hin, die dummen Hühner, findest du nicht?  

STELLA:
Haben Sie denen etwa gesagt, dass Sie dort Ihr Geld versteckt hätten? Das ist jetzt aber nicht sehr nett.
AUGUSTIN: Sei froh, dass ich nicht gesagt habe, dass es in deinem Zimmer ist, sonst würden sie ’s bis auf die Matratze auseinander nehmen. – Hast du dir’s inzwischen überlegt?

STELLA:
Ich weiß nicht, Herr Kofler…

AUGUSTIN: An meinen Schnurrbart wirst du dich schon noch gewöhnen.
STELLA:
Wenn ich mir vorstelle, mit Ihren Nichten unter einem Dach zu leben… Nein, das würde nicht gut gehn.

AUGUSTIN: Stell dir lieber vor, mit mir unter einem Dach zu leben.
STELLA:
Wenn die erfahren, dass wir beide… oh Gott! Die würden bestimmt denken, dass ich es nur auf Ihr Geld abgesehen hab.
 

AUGUSTIN: Lass sie denken, was sie wollen! – Stella, komm doch mal her zu mir.

STELLA
(geht zu ihm, er zieht sie an sich und küsst sie): Meingott Herr Kofler… Augustin... Es ist noch gar nicht lange her, da dachte ich, Sie wären nicht ganz klar im Kopf.

AUGUSTIN: Ich bin schon lange in dich verliebt, Stella.

STELLA:
Warum gerade in mich?

AUGUSTIN: Vielleicht weil du so eine gewisse Aura hast.

STELLA:
Bitte keine Anzüglichkeiten, ich bin eine anständige Frau!

AUGUSTIN: Magst du mich auch ein kleines Bisschen?

STELLA
Das wissen Sie doch, Herr Kofler – äh… Augustin!

AUGUSTIN: Das sollten wir besiegeln, und zwar so lange, bis du „du“ zu mir sagst (zieht sie an sich, will sie noch einmal küssen).
9. Szene
AUGUSTIN, STELLA, HERTA

HERTA
durch die Mitte, sieht die beiden, stößt einen Schrei aus.

STELLA 
tritt schnell zurück. Mit verlegenem Blick re. ab.

AUGUSTIN: Was ist denn, Herta, was hast du denn? Die Dame hat mich doch nur beatmet. Ich hatte einen Kreislaufzusammenbruch.

HERTA
(misstrauisch): Das hat aber ganz anders ausgesehen. (drohend): Wenn sich Stella dein Erbe unter den Nagel reißen will…

AUGUSTIN: Ich kenne keine Stella. Des eben war eine Krankenschwester.

HERTA:
Das war keine Krankenschwester, Onkel Augustin, des war deine Haushälterin!

AUGUSTIN: Da siehst du mal wieder, wie man sich täuschen kann.
HERTA:
Onkel Augustin, wir haben im Hühnerstall nachgesehen, aber da ist kein Geld.

AUGUSTIN: I hab euch doch gesagt, es liegt unterm Mist. Ihr müsst richtig ausmisten, dann findet Ihr’s schon. Ordentlich reinfassen! Am besten mit beiden Händen (macht es vor).
HERTA
(angeekelt): Ich weiß nicht, ob ich das kann. (skeptisch): Stimmt das auch, dass du’s dort versteckt hast?

AUGUSTIN: Ja nun, dann musst du’s halt bleiben lassen, dann steckt halt deine Schwester alles ein. 
HERTA:
Was tut man nicht alles… (Mitte ab).

AUGUSTIN steht auf, schiebt den Lehnstuhl beiseite und kniet sich auf den Boden. Er zieht ein Bodenbrett hoch, seine Hand tastet darunter. 
STELLA 
von re., sieht Augustin kniend am Boden, bleibt erstaunt stehen.

AUGUSTIN
(fährt erschrocken hoch): Hast du mich jetzt erschreckt! Nicht auszudenken, wenn das eine von den Erbschleicherinnen gewesen wäre!

STELLA
(hilft ihm beim Aufstehen. Besorgt): Bist du etwa schon wieder hingefallen?
AUGUSTIN
(etwas angesäuert): Nein, ich bin nicht hingefallen. Ich bin nicht hinfällig! Behandle mich gefälligst nicht wie einen alten Mann!

Während Augustin am Boden bleiben will, versucht Stella, ihn hochzuziehen. Er wehrt sich dagegen, es kommt zu einem Gerangel.
AUGUSTIN
(ärgerlich): Was ist denn? Lass mich doch los!

STELLA:
Ich will dir doch nur helfen aufzustehn.
AUGUSTIN: Ich will doch gar nicht aufstehn. I will schaun, ob mein Geld noch da ist. Jetzt lass mich schon los!

STELLA:
Der Doktor wenn wüsste, dass du am Boden rumkriechst, anstatt im Bett zu liegen...
AUGUSTIN: Das ist reines Überlebenstraining. Selbsterhaltungstrieb, verstehst du? Ich bleib so lange auf meinem Geld sitzen, bis du „ja“ sagst. (zieht sie zu sich herunter. Sie fällt ohne zu wollen in seine Arme): So hab ich mir das schon lange gewünscht.

STELLA:
Ist das wieder einer von deinen Späßen?
AUGUSTIN
(behält sie im Arm): Nichts ist mir so ernst wie dies. 
STELLA:
Ich weiß nicht ob wir in unserem Alter…

AUGUSTIN: Was heißt hier in unserem Alter? (küsst sie): Und? Sind wir noch jung genug oder nicht? 
STELLA
(ringt nach Luft): Also ich muss schon sagen…

AUGUSTIN: Ich hätte wohl schon viel früher vor dir zu Boden gehn solln! – Aber jetzt muaß ich sehn, ob meine Mitgift noch da ist (tastet unter den Dielen nach dem Geld).

STELLA
(steht auf): Wo soll es denn sonst sein? Es weiß doch keiner außer mir wo du’s versteckt hast. Und ich vergreif mich bestimmt nicht dran.

AUGUSTIN: Trotzdem. (fasst in die Scheine. Geniesserisch): Wenn ich das Knistern zwischen meinen Fingern spür, das ist eine ungeheuere Beruhigung. (legt das Brett wieder zurecht, steht auf): Fünfundzwanzigtausend Euro, Stella! Damit machen wir die ganzen Malediven unsicher. Fünfundzwanzigtausend Euro! Und noch mal so viel liegt auf der Bank. Weißt du, was wir jetzt machen? Wir feiern jetzt unsere Verlobung.
                                                         10. Szene

AUGUSTIN, STELLA, HERTA, LUISE

HERTA mit LUISE (durch die Mitte): Eine Unverschämtheit is das! Jetzt haben wir den ganzen Hühnerstall ausgemistet und gefunden haben wir nichts.

LUISE:
Fehlanzeige, null!

AUGUSTIN
(setzt sich wieder in seinen Lehnstuhl): Habt Ihr auch gleich frisches Stroh reingegeben?

STELLA:
Ich schau mal nach dem Essen (re. ab).

AUGUSTIN: Und Ihr wascht euch gefälligst! Ihr riecht wie zwei Stallburschen!

LUISE:
Das haben wir schon, ein paar Mal sogar. Aber der Gestank is dermaßen penetrant… (bemüht sich wieder um Liebenswürdigkeit): Überleg noch einmal, Onkel Augustin, wo du das Geld versteckt haben könntest. Im Hühnerstall ist es jedenfalls nicht.
AUGUSTIN: Geld? Welches Geld?

HERTA
(ungeduldig): Na, der Lottogewinn.

AUGUSTIN:
 Sag bloß ich hab im Lotto gewonnen? Wieviel denn?

HERTA:
Das möchten wir gerne von dir wissen.

AUGUSTIN:
 War’s eine Million? Oder fünfe?

HERTA:
Fünf Millionen? Da könntest du uns doch locker was davon abgeben, oder?

AUGUSTIN: Ja, könnt ich.

LUISE:
Das hat doch keinen Sinn. Auf die Art erreichen wir nichts (verärgert li. ab).
HERTA
(zu sich): Genau, das muss man ganz anders anfangen.

11.Szene
AUGUSTIN, HERTA, STELLA
HERTA
(schmeichelnd): Onkel Augustin, weißt du noch, dass du mal gesagt hast, wenn du einen Enkel hättest, der Augustin heißt, dann würdest du ihm alles vermachen?
AUGUSTIN: Ja ja, aber ich hab ja leider keine Kinder.

HERTA:
Es müsste ja nicht gleich ein Enkel sein. Es könnte doch auch ein Großneffe sein, oder nicht?

AUGUSTIN:
 Ein Großneffe? Soll das heißen, dass du und dein Froschkönig…
HERTA
(geheimnisvoll): Vielleicht, wer weiß! Was nicht ist, kann ja noch werden!

AUGUSTIN: Und ich soll die Alimente zahlen? Seh ich aus wie ’n Kassenschrank?

HERTA:
Ich hab ja bloß gesagt, dass es sein könnte, dass ich ’n Kind krieg.
AUGUSTIN:
 Wenn es da ist, soll es mir gleich zwei Flaschen Bier holen.

HERTA:
Ich würd’s auf jeden Fall Augustin nennen. Und wenn es ein Mädchen wird, Auguste oder Augustine. – Na was sagst du dazu, Onkel Augustin?

AUGUSTIN: Bis die Raten für die Hebamme bezahlt sind, ist es sowieso schon volljährig.

HERTA:
Wär das nicht schön für dich, wenn du so einen kleinen Großneffen hättest? Der würde dann Opa zu dir sagen.

AUGUSTIN: Du musst dem Kind nicht gleich so unanständige Wörter beibringen. Ich bin kein Opa.

HERTA:
Du Onkel Augustin, könnte es sein, dass das Geld in der Garage ist?

AUGUSTIN
(schreit): Stellaaa!

STELLA
(erschrocken von re.): Was ist denn passiert?

AUGUSTIN: Räum sofort den Autoschlüssel weg, sonst nehmen mir die auch noch mein Auto auseinander.

HERTA:
Die alte Rostlaube würde das schon aushalten. – Ich schau jetzt in der Garage nach (Mitte ab)!
12. Szene

AUGUSTIN, STELLA

AUGUSTIN: Hast du die Schlüssel von der Rostlau… von dem Auto?

STELLA:
Natürlich hab ich sie. Aber wenn dies alles gut ausgeht, dann mach ich eine Wallfahrt, das kann ich dir sagen. Du kannst doch deine Nichten nicht so an der Nase rumführn!

AUGUSTIN: Warum, ich hab schließlich meinen Verstand verloren.
STELLA:
Hast du nicht und sei froh darüber! Ich würde auf jeden Fall keinen Mann heiraten, der sie nicht alle beisammen hat.

AUGUSTIN
(strahlt): Hast du gerade heiraten gesagt, hab ich das richtig gehört?

STELLA
(ausweichend): Ich wollte sagen, dass ich mir das zweimal überlegen würde, einen Mann zu heiraten, der einen Sprung in der Schüssel hat. – Aber Herta und Luise glauben das von dir. Kein Wunder, so wie du dich aufführst!

AUGUSTIN: Geschieht ihnen recht, nachdem sie mich jahrelang ausgenommen haben wie eine Weihnachtsgans. Ach und wie schön sie jetzt tun, wie sie um mich herumschleichen wie die Katze um den heißen Brei. Nur weil sie denken, ich hätte im Lotto Millionen gewonnen! Kerle wenn sie wären, dann würde ich sie mit einem einzigen Karateschlag außer Gefecht setzen.

STELLA:
Na lass mal nach. Ich weiß doch, dass du keiner Fliege was zuleide tun kannst.
AUGUSTIN
(schmunzelt): Den zwei Kampfhühnern die Flügelchen stutzen, das täte ich schon ganz gerne. Die geben nämlich keine Ruhe, bis sie haben was sie wollen. Die verfolgen mich schon bis in den Schlaf.
STELLA:
Ach die sind eben so und die werden sich auch bestimmt nicht mehr  ändern. Da kannst du nichts machen.
AUGUSTIN:
 Diesmal aber werden sie Pech haben. Und Herta’s Froschkönig dazu (streckt die Hände nach Stella aus).
STELLA
(geht zu ihm): Eins will ich dir noch sagen, Augustin: Ich kann mir nicht vorstellen, mit den beiden zusammen zu wohnen. Nicht als deine Frau!

AUGUSTIN: Ja das hast du mir schon einmal gesagt. Aber dieses Problem lösen wir auch noch. – Lass dich ansehn… Du solltest dir mal was Hübsches zum Anziehn kaufen, nicht immer in dieser alten Schürze rumlaufen.
STELLA:
Ich bin ja schließlich deine Wirtschafterin und nicht deine Empfangsdame.

AUGUSTIN: Du gibst jetzt dein altes Zeug in den Kleiderschrank und dann stellst du ihn raus. Und dann kaufst dir lauter schöne neue Sachen.

STELLA 
(lacht): Den rauszustellen hat keinen Sinn, den würde sogar die Caritas stehn lassen.
AUGUSTIN: Sperr die Tür ab!

STELLA:
Warum denn?
AUGUSTIN: Weil ich jetzt nochmal auf Schatzsuche gehe (will das Brett entfernen).
                                                  13. Szene

AUGUSTIN, STELLA, LUISE

LUISE
kommt in diesem Moment von li. mit einem Blatt Papier und Kugelschreiber. 

STELLA
(stürzt sich auf Augustin und will ihn hochziehen, damit er das Versteck nicht verrät. Leise): Vorsicht, die Luise!

AUGUSTIN
(begreift, wälzt sich auf der Erde und stöhnt): Oh geht’s mir schlecht! Jetzt krieg ich sogar noch epileptische Anfälle! 

LUISE
(hilft Stella, Augustin hochzuziehen): Um Himmelswillen, das ist ja furchtbar!

AUGUSTIN
(stöhnt): Wo bleibt die Mund-zu-Mund-Beatmung (will Stella an sich ziehen, um sie zu küssen, doch sie befreit sich)?
LUISE:
Soll ich den Doktor holen?

AUGUSTIN: Nein!!! August der Starke braucht keinen Doktor! (setzt sich wieder in den Lehnstuhl und schließt die Augen): – Noch so ein Anfall und ich weiß nicht wie ’s ausgeht.

STELLA:
Und ich weiß nicht, wie lange ich das noch aushalte (re. ab).
                                                 14. Szene

AUGUSTIN, LUISE 

Augustin gibt keinen Mucks von sich. Luise geht auf Zehenspitzen zu ihm und tastet erst nach seinem Puls, dann nach seiner Halsschlagader. Plötzlich fährt er  mit einem Schrei hoch, Luise erschrickt fürchterlich.

AUGUSTIN: Hast du gedacht, ich hab den Löffel schon abgegeben?

LUISE:
Nein, ich bin bloß so erschrocken, weil du so reglos dagesessen bist. Das hat ja grauslich ausgesehen.
AUGUSTIN: Dies ist eine Wohnstube und kein Sterbezimmer, merk dir das! – Was willst du überhaupt schon wieder?

LUISE:
Für den Fall, dass wir das Geld nicht finden sollten... ich meine, dass du dich nicht mehr erinnerst, wo du es versteckt hast… ich meine, dass du uns zu Lebzeiten nichts mehr geben kannst…hab ich da eine Kleinigkeit aufgesetzt (gibt ihm das Blatt Papier).

AUGUSTIN
(liest): Testament. (zu sich): Die kann’s wohl gar nicht erwarten!

LUISE:
Das ist bloß eine Formsacha. Du wolltest doch sowieso dein Testament machen. Wenn der Sturz nicht dazwischen gekommen wäre…

AUGUSTIN: …und mein Gedächtnisverlust! (greift sich an den Kopf): Ein Testament is doch sowas Ähnliches wie eine Grabrede, oder?

LUISE
(verblüfft): Du weißt nicht mal mehr was ein Testament ist? (beiseite): Da ist aber mehr locker als eine Schraube.

 AUGUSTIN
: Lies mir ’s vor! 

LUISE
(liest): Ich, Augustin Kofler, im Vollbesitz meiner körperlichen und geistigen Kräfte…
AUGUSTIN
bekommt einen Hustenanfall.
LUISE
…vermache mein Vermögen einschließlich meinem Lottogewinn, falls er noch gefunden wird, meiner Nichte Luise. (zu Augustin): Herta hat ja ihren Gabriel, der für sie sorgen kann. Außerdem hab ich


gehört, was die vorhat! Und das dauert immerhin neun Monate und wer weiß was bis dahin ist. Ich will ja nur dei Bestes, Onkel Augustin. Das weißt du doch, nicht wahr?
AUGUSTIN: Ich weiß nur, dass ich nichts weiß.

LUISE:
Siehst du, das haben schon die alten Griechen gesagt. – (drückt ihm Kugelschreiber und Papier in die Hand): Am besten, du unterschreibst jetzt gleich Onkel Augustin, dann bist du die Sorge los, wie es nach dir mal weitergehn soll. – Warte, ich schenk dir noch ein Schnäpschen ein (schenkt ein, gibt ihm das Glas).

AUGUSTIN
(kippt den Schnaps hinunter): Ah, das tut gut!
LUISE:
Noch einen, Onkel Augustin? – Du bist doch auch froh, wenn du dich um den ganzen Nachlasskram nicht mehr kümmern musst, oder (reicht ihm das nochmal eingeschenkte Glas)?
AUGUSTIN
(trinkt den Schnaps): Es gibt doch nichts Bess’res als was Gutes.
LUISE:
Dann musst du jetzt bloß noch da unterschreiben. (zeigt ihm die Stelle): Wie gesagt, das ist nur eine Formsache.

AUGUSTIN: Hoffentlich reg ich mich nicht wieder auf. Wenn ich mich nämlich aufrege, dann krieg ich in der Nacht kein Auge zu. 
LUISE:
Ich sorge schon dafür, dass du schläfst. Und wenn du unterschrieben hast, dann koch ich dir heute höchstpersönlich dein Lieblingsessen.

AUGUSTIN: Oh nein, wenn du kochst, wird ja nicht einmal ein Wellensittich satt.

LUISE:
Wir könnten’s uns auch gemütlich machen! Und von mir würdest du jeden Tag dein Schnäpschen kriegen. Was heißt eins, so viel du möchtest!
AUGUSTIN: Ich soll mir’s mit dir gemütlich machen? – Nein danke, eine Frau, die sonst keiner will, möchte auch ich nicht um mich haben.
LUISE:
Also, wenn es dir bloß um einen Enkel geht – vielleicht könnt ich mir da was einfallen lassen.

AUGUSTIN
(entsetzt): Du auch?

LUISE:
Na ja, unter bestimmten Umständen…
AUGUSTIN: Nein lass das lieber. Deine Prinzen haben sich bis jetzt alle als Frösche erwiesen.

LUISE:
Du bräuchtest keine Angst um dein Geld haben, Onkel Augustin. Ich versteh mich auf’s Wirtschaften. Ich kann aus deinen Millionen noch viel mehr machen.

AUGUSTIN: Dann müsste ich ja vorher Milliardär gewesen sein.

LUISE
(energisch): Also nun mach nicht mehr lange rum, unterschreib da (zeigt es ihm). 

AUGUSTIN: Na gut, wenn du es unbedingt so haben willst… (unterschreibt).

LUISE
(reißt ihm das Blatt aus der Hand, liest mit verzücktem Augenaufschlag): August… (ihr Gesicht wird immer länger. Empört): Was hast du denn da geschrieben! Kannst du nicht mal mehr deinen Namen schreiben? Augustin Kofler heißt du!  

AUGUSTIN:
 Hab ich ja geschrieben!

LUISE:
„August der Starke“ steht da! (zerknüllt das Blatt, wirft es weg, rennt durchs Zimmer, schimpft, ist außer sich): Der hat wirklich nicht mehr alle Tassen im Schrank (li. ab, knallt die Tür zu)!

                                                    15. Szene
AUGUSTIN, STELLA

STELLA
(von re., sieht Luise nach): Was hat die denn? Die ist ja ab als ob der Leibhaftige hinter ihr her wäre. Habt Ihr Streit gehabt?
AUGUSTIN: Da strick ich mir doch lieber ein Fahrrad aus Stacheldraht, als dass ich mir’s mit so einem Besen gemütlich mache!

STELLA:
Wollte sie wieder wissen, ob du dein Testament gemacht hast?

AUGUSTIN: Sie hat selbst eins aufgesetzt. Das hätt ich unterschreiben sollen (deutet auf das Papier am Boden).
STELLA
(hebt das Papier auf, liest): Das ist ja… Also ich muss schon sagen, das hätte ich der Luise nicht zugetraut.

AUGUSTIN:
 Wenn es den beiden bei mir nicht mehr passt, dann solln sie von mir aus in ein Freuden… Frauenhaus gehn.

STELLA:
Die glauben, dass du noch nicht beim Notar warst. Warum sagst du’s ihnen denn nicht, dass der Unfall hinterher passiert ist?

AUGUSTIN: Weil ich meinen Verstand verloren habe.

STELLA:
Ich versteh dich nicht. Das ist doch nur eine Frage der Zeit, bis sie vom Notar Bescheid kriegen.

AUGUSTIN: Die Nachricht wird sie umhaun. 
STELLA:
Aber du hast sie doch als deine Erben eingesetzt, oder?

AUGUSTIN: Die kriegen was sie verdienen. Und jetzt sperr de Tür ab! Aber richtig, dass mir nicht wieder eine von diesen Kampfhühnern dazwischenfunkt.

STELLA
(misstrauisch): Ist das wieder so ein Trick, von wegen Mumd-zu-Mund-Beatmung?

AUGUSTIN
(schmunzelt): Hat’s dir nicht gefallen?
STELLA
(vorwurfsvoll): Und vor deinen Nichten spielst du den Beschränkten.
AUGUSTIN: Aber nur im Kopf! Alles andere funktioniert (zieht sie zu sich heran, gibt ihr einen Klaps auf den Po).

STELLA:
Noch hab ich nicht „ja“ gesagt, Herr Kofler! 
AUGUSTIN: Meingott jetzt sei doch nicht so empfindlich (küsst sie versöhnlich auf die Wange).
  

STELLA:
So etwas gehört sich nicht.

AUGUSTIN: Es hat mich halt überkommen, ich werde mich in Zukunft zusammenreissen. – So und jetzt geb ich dir was von dem Geld, und dann kaufst du dir was Anständiges anzuziehen. 

STELLA:
Nein Augustin, das kann ich nicht annehmen. Da käme ich mir ja vor wia die Luise oder die Herta. – Die sind übrigens weggegangen (re. ab, ohne abzusperren).
AUGUSTIN: Ist das ein Kreuz auf dieser Welt. Was die Einen zu frech sind, sind die Anderen zu anständig! (kniet sich auf den Boden, nimmt die Bodenbretter hoch, zieht ein zerfleddertes Päckchen hervor, starrt ganz entsetzt darauf, weil das Geld von Mäusen zerfressen ist. Dann zieht er einzelne angefressene Geldscheine hervor): Nein das derf doch nicht wahr sein. Alles von den Mäusen zerfressen! (er kann es nicht fassen, sitzt wie ein Häufchen Unglück auf dem Boden): Das ganze schöne Geld!

16. Szene

AUGUSTIN, KARL

KARL
(kommt durch die Mitte, betrachtet amüsiert den am Boden kauernden Augustin): Spielst du immer noch den Verrückten? (setzt sich, deutet auf den Kopfverband): Denkst du, mit dem Verband sieht’s echter aus?

AUGUSTIN
(winkt ab, ganz unglücklich): Ich hab dir doch von meinem Lottogewinn erzählt…

KARL
(kopfschüttelnd): Fünfundzwanzigtausend Euro unterm Stubenboden zu verstecken, auf die Idee kannst auch nur du kommen!
AUGUSTIN
(wirft die Geldschnipsel wie Konfetti in die Luft): Hätt ich die Mausfalle lieber da aufgestellt statt im Tresor.

KARL
Soll das heißen…
AUGUSTIN: Die Mistviecher haben alles zerfressen.

KARL:
Ach du lieber Gott! (tröstend): Aber so viel ich weiß, hast du ja noch einmal fünfundzwanzigtausend auf der Bank.
AUGUSTIN: Hab ich gehabt. Hatte ich!
KARL
Wie, hatte ich? Wie soll ich das verstehn?

AUGUSTIN: Ich hab beim Notar alles Stella vermacht.

KARL:
Deiner Haushälterin? Ja bist du denn wahrhaftig übergeschnappt?

AUGUSTIN:
 Weil ich sie heiraten will. Aber jetzt bin ich praktisch ein armer Mann. Ich kann ihr ja nichts mehr bieten (steht auf und setzt sich Karl gegenüber. Er ist völlig zerschlagen).
KARL
Du bist kein armer Mann, sondern ein blöder Hund! Hast du schon daran gedacht, was passiert, wenn sie „nein“ sagt?

AUGUSTIN: Die sagt nicht nein!

KARL:
Wolln’s hoffen! 

17. Szene
AUGUSTIN, KARL, STELLA
STELLA
von re. Augustin und Karl bemerken sie nicht. Als Karl weiterspricht, bleibt sie an der Tür stehen und hört zu.

KARL:
Wie kommst du überhaupt auf den Gedanken, Stella zu heiraten?

AUGUSTIN: Warum wohl. Vielleicht weil draußen Frühling ist und ich mich nicht mehr länger mit zwei Herbstzeitlosen herumärgern will.

KARL:
Mensch Augustin! Dir ist doch sowas bisher nicht eingefallen. Stammt die Idee wirklich von dir oder hat Stella dich darauf gebracht? Womöglich ist die genauso hinter deinem plötzlichen Geldsegen her wie deine Nichten!

AUGUSTIN: Womöglich ist sie auch hinter mir her. Ich bin aus dem männlichen Geschlecht nämlich noch nicht ausgetreten und für eine Frau durchaus noch begehrenswert. Bei dir ist das anders, aber ich bin noch immer ein gefragter Typ. – Es kann ja sein, dass sie darauf gewartet hat, dass ich ihr einen Antrag mache… 

KARL:
Siehst du!

AUGUSTIN: Schließlich ist sie auch nicht mehr die Jüngste. Wo soll sie denn in ihrem Alter sonst noch einen Mann herkriegen?

KARL:
Immerhin ist sie wesentlich jünger als du.

AUGUSTIN: Ja und? Ich gehe noch gut und gern als Mittvierziger durch. Wenn ein Mann in ein gewisses Alter kommt, dann wird er interessant, eine Frau dagegen…

KARL:
Vielleicht kannst du des Ganze noch rückgängig machen – Du gehst einfach aufs Notariat und sagst…

STELLA
(kann sich nicht länger zurück halten): Keine Angst Herr Fuller. Herr Kofler braucht nichts rückgängig zu machen, ich heirate ihn nämlich nicht. 
AUGUSTIN und KARL fahren erschrocken herum.

STELLA:
Und Sie Herr Kofler, glauben Sie wirklich, dass ich auf die Frühlingsgefühle eines Möchtegern-Playboys hereinfalle, der sich für unwiderstehlich hält?

AUGUSTIN: Aber Stella! Das war doch nur so dahergeredet.

STELLA
(in Rage): Oder dass Sie mich mit Ihrem Geld kaufen können? Ich wundere mich nur, dass Sie mich trotz meines biblischen Alters heiraten wollten. Und was mich betrifft – so einen wie Sie krieg ich noch alle Zeit!

AUGUSTIN
(springt auf): Bitte, Stella! Lass uns vernünftig miteinander reden! – Das ist ja furchtbar, dass du das alles mitgehört hast!

STELLA:
Ganz im Gegenteil! Das war sogar hervorragend, sonst hätte ich nämlich nie erfahren, wie Sie über mich denken. – Übrigens, ich kündige zum nächsten Ersten (mit Schwung re. ab).
AUGUSTIN (stapft mit den Füßen auf): Oh nein, was für ein Scheiß!
KARL:
Jetzt hast du den Salat!

V O R H A N G
